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A. Belanntmachnngen des Küniglichen Landraths-Amts.
Nr. 201. Oels, den 3. Juli 1884.

Die Präsentationswahl für das Herren-
haus Seitens des alten und befestigten

Grundbesitzes betreffend.
Nachdem der auf Präsentation des Verbandes

des alten und befestigten Grundbesitzes im Landschafts-
bezirke Fürstenthum Oels zum Mitgliede des Herren-
hauses berufene Rittergutsbesitzer GrasFriedrich Fa-
bian von Pfeil aus Wildschütz, Kreis Oels, verstor-
ben ist, hat der Herr Minister des Jnnern durch Re-
script vom 19. Juni cr. angeordnet, in dem vor-
bezeichneten Landschastsbezirke eine anderweite Präsen-
tationswahl für das Herrenhaus herbeizuführen

Für diese Wahl, welche aus den 15. September
d. J. angesetzt ist, bin ich Seitens des Herrn Ober-
Präsidenten der Provinz zum Wahleommissarius er-
nannt worden.

Jch bringe dies mit dem Bemerlen zur öffent-
lichen Kenntniß, daß das Verzeichniß der Wahlberech-
tigten in meinem Amtslokale zur Einsicht offen aus-
liegt, daß Einwendungen gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit desselben unter Vorlegung der Beweis-
mittel bis spätestens zum 1. August er. bei mir an-
gebracht, später eingehende Anträ e aber sür die be-
Porstehende Wahl nicht mehr berücksichtigt werden
onnen.

Nr. 202. Oels, den 28. Juni 1884.

Aufkündigung der ausgeloosten Kreis- I
Obligationen des Kreises Oels.

Vei der heut im Beisein der Kreiscommission und
eines Notars stattgefundenen Verloosuug der auf Grund
der Allerhöchsten Privilegien vom 30. October 1865
und 27. November 1873 ausgesertigten und am
2. Januar 1885 einzulösenden Kreis-Obligationen des
Kreises Oels sind nachstehende Nummern gezogen
worden und zwar:
a) von den unterm 2. Januar 1866 ausgesertigten

Kreis-Obligationen :
Lit. A. a 1500 Mark

Sir. 34.  

'Lit. B. a 600 Mark
Sir. 4.

Lit. C. a 300 Mark
Sir. 17, 21, 27, 110, 115, 160, 242, 267 unb 285

Lit. D. a 150 Mark
Sir. 20, 56, 131, 149 und 155.

Lit. E. a 75 Mark
Sir. 13, 16 und 98.

b) von den unterm 22. Januar 1874 ausgesertigten
Kreis-Obligationen :

Lit. A. a 1500 Mark
Sir. 3.

Die Besitzer dieser zum 2. Januar 1885 hierdurch
gekündigten Obligationen werden daher aufgefordert,
den Nennwerth gegen Rückgabe der Obligationen nebst
den zu den vorstehend sub a. gehörigen Zinscoupons
ser. IV. Nr. 9 und 10 nebst Talons und den zu der
sub b. bezeichneten Obligation ehörigen Zinseoupons
Ser. III Sir. 3 bis 10 nebst alon vom 2. Januar
1885 ab bei der hiesigen Kreis-Eommunalkasse in
Empfang zu nehmen.

Eine weitere Verzinsung der ausgeloosten Obli-
gationen findet von dem letztgedachten Tage ab
nicht statt und wird der Werth der etwa nicht zurück-
gelieferten Eoupons von den Kapitalien in Abzug ge-
bracht. Gleichzeitig werden die Jnhaber der bis je t noch
nicht realisirten unterm 25. Juni 1883 ausge oosten
Kreisobligationen I. Emission Lit. C. Sir. 55 über
300 Mark, Lit D. Sir. 25 über 150 Mark und
Litt. E. Nr. 106 über 75 Mark hierdurch aufgefor-
dert, zur Vermeidung weiterer Zinsverluste die Valuta
baldigst zu erheben.

Nr. 203. Oels, den 28. Juni 1884.

Die Schulferien betreffend.
Nach Vereinbarung mit den Herren Kreisschul-

Jnspektoren werden die diesjährigen Getreideserien für
die Schulen des Kreises auf die Zeit vom 21. Juli
bis einschließlich den 9. August er. festgesetzt.

Die Ortsbehörden werden veranlaßt, vorstehenden
Termin zur Kenntniß der Herren Lokalschul-Jnspeltoren
End Lehrer, sowie der Schulvorstände des Kreises zu
ringen.
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Nr. 204. Oels, den 7. Juli 1884.
Militar-Beftands-Nachweisungen betreffend.

Die Magisträte, Herren Gutsvorsteher und Ge-
meinde-Vorstände werden darauf aufmerksam gemacht,
daß am 15. Juli cr. Termin zur Einsendung der
Militär-Bestands-Nachweisungen an die Königliche

· Bezirks-Compagnie in Oels und Bernstadt ansteht.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß die in

diesem Jahre zur Ersatz-Reserve l. Klasse defignirten
Mannschaften in qu. Nachweisungen aufzunehmen sind.

Die in Zu- und Abgang gekommenen Jnhaber
des eisernen Kreuzes und Militär-Ehrenzeichens haben
in obigen Nachweisungen ebenfalls Ausnahme zu

·"«finden.—
Königliche Landraths-Amts-Berweser.

v. Kardorff.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Oels, den 30. Juni 1884.

Steckbrief.
Gegen den Knecht Anton Mofiek, gebürtig aus

Goliesko, Kreis Kröben, zuletzt in Eodlewe bei Trachen-
berg, ist wegen Diebstahls die Untersuchung eröffnet.
Es wird um Festnahme und Ablieferung desselben an
das hiesige Gerichtsgesängniß ersucht.

Mosiek ist 20 Jahre alt, 1,66 m groß, unter-
fegt, ohne Bart, hat schwarze Haare und Augenbrauen.
Er spricht deutsch und polnisch. L. 97/84.

Der Erste Staatsanwalt.

Oels, den 5. Juli 1884.

Bekanntmachung.
Am 5. d. M. sind dem Freigärtner Karl Alt-

mann zu Zucklau aus dessen unverschlossener Wohnung,
während er mit seiner Familie auf Feldarbeit sich befand,
folgende Gegenstände gestohlen worden:

200 Thaler in Gold —— Zehn- und Zwanzig-Mark-
stücken ———, über 20 Thaler in verschiedenen Silber-
münzen, fünf streifige und schwarze Kattunschürzen,
ca.-15 Kattuntüchel, ein graues Umschlagetuch, ca.
zehn Männer - und Frauen -Hemden, 5 graue
Röcke von Flanell und Kattun, 20 zugeschnittene
Hemden und 4 Frauenröcke.

Der Diebstahl ist wahrscheinlich von mehreren Per-
sonen gemeinschaftlich ausgeführt worden. Die Thäter
haben in der Altmann’schen Wohnung einen schwarzen
baumwollenen Schirm mit brauner Krücke auf dem
Tische zurückgelassen, welcher auf dem Sekretariat der
unterzeichneten Staatsanwaltschaft in Augenschein ge-
nommen werden kann.

Der That verdächtig ist ein Frauenzimmer mit
schwarzem Haar, vollem, runden, rothwangigen Gesicht,
welche mit seinem rothbraun- und gelbkarrirten, wolle-
nen Rock mit Schooßtaille bekleidet und unbedeckten
Kopfes war, sowie eine männliche Person ohne weitere
bestimmte Kennzeichen, welche beide sich am Vormittage
des 5. Juli cr. verdächtigerweise um die Altmann’sche
Wohnung herum bewegt haben.

Alle Diejenigen, welche über die Thäter Mit-  

theilungen zu machen in der Lage sind, fordere ich auf,
dies zu den diesseitigen Akten J. 1304/84 zu thun.

Der Erste Staatsanwalt

Oels, den 5. Juli 1884.

Steckbrief.
Gegen den Dachdeckergehilfen Joseph Cieslok

aus Bralin ist wegen Diebstahls die Haft beschlossen.
Es wird« um Festnahme und Ablieferung desselben an
das hiesige Gerichtsgefängniß ersucht — mit dem Be-
merken,»dasz Cieslok schon einmal aus dem Polizei-
gefangniß ausgebrochen ist.

Cieslok ist 25 Jahre alt, mittelgroß, schlank, hat
blondes Haar, einen kleinen, blonden Schnurrbart, hat
ein längliches Gesicht. J. 2430/83.

Der Erste Staatsanwalt

Oels, den 27. Juni 1884.

Offene Requisition.
Gegen die Dienstmagd Johanne Albrecht aus

Namslau, 40 oder 41 Jahr alt, früher in Spahlitz,
Kreis Oels, in Diensten, ist durch rechtskräftigen Straf-
befehl des unterzeichneten Gerichts vom 29. Februar
1884. ——- IlI. C. 8/84. —- wegen wissentlichen Ge-
brauchs eines gefälschten Dienstentlassungsscheiiis eine
Geldstrafe von sechs Mark, für den Unvermögensfall
für je nicht beizutreibende drei Mark je ein Tag Hast
festgesetzt worden.

Der gegenwärtige Aufenthalt der Albrecht ist
unbekannt.

Wir ersuchen, an derselben die Strafe zu voll-
streeken und 1,20 Mk. Kosten einzuziehen, uns aber
demnächst von der erfolgten Vollstreckung Nachricht
zu geben.

Königliches Amtsgericht.

Oels, den 2. Juli 1884.

Offene Requisition.
Es wird ergebenst ersucht, den anohner Carl

Titze aus Buckowintke, welcher durch Urtheil hiesigen
Königl. Schöffengerichts vom 17. April d. J. wegen
Mißhandlung zu einer Woche Gefängniß rechtskräftig
verurtheilt worden ist, und welcher sich angeblich als
Holzschläger im Forst bei Juliusburg auf Arbeit be-
findet, festzunehmen und behufs Strafvollstreckung in
das Gerichtsgefängniß hierselbst einzuliefern, uns aber
zu den Akten o,-a Püschel u. Gen. —- D. 73/84. von
bem Geschehenen Nachricht zu geben.

Königliches Amtsgericht.

 siehst eurer mm
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Falsche Allarmrufe.
Wenn noch Beweise dafür nöthig wären, daß die

Opposition gegen die beantragte Unterstützung der
deutschen Dampferlinien ihre Urheber in eine schwere
moralische Niederlage verwickelt hat, so würden diese
schon gegenwärtig vollständig geliefert sein. Um ihr
Verhalten in der gedachten Angelegenheit zu recht-
fertigen, greifen die von Herrn Richter und Genossen
beeinflußten Organe zu dem verbrauchtesten aller
publicistischen Auskunftsmittel: sie warnen vor einer Ge-
fahr, die gar nicht vorhanden ist und predigen eine Vor-
sicht, deren es gar nicht bedarf.

Daß die für die Unterstützung unserer überseeischen
Dampferverbinduug verlangten 4 Millionen Mark dem
von 45 Millionen Menschen bewohnten Deutschen
Reiche keine irgend in Betracht kommende Last ausladen
würden, lag zu deutlich auf der Hand, als daß mit
bezüglichen Behauptungen bei irgend Jemand Glück
gemacht werden konnte. Nachdem festgestellt worden,
daß andere Völker zu dem nämlichen Zweck unverhält-
nißmäßig größere Summen ausgeben und daß z. B.
Frankreich wegen des damit erzielten erheblichen Nutzens
mit diesen Aufwendungen beständig fortfährt, ließ sich
gegen die Sache selbst nichts mehr sagen. Da aber
etwas dagegen gesagt werden mußte, sprengte man zu-
nächst aus, um die Dampfer-Unterstützung allein könne
es sich nicht handeln, „hinter der Sache müsse irgend
etwas stecken«. Zur Unterstützung dieser Behauptung
wurde zunächst Herrn Bambergers Fabel von bevor-
stehenden australischen »Gründungen« ins Feld geführt
und ein Zusammenhang zwischen diesen und dem
Dampfer-Unterstützungsproject behauptet. Aber ver-
geblich. Unmittelbar, nachdem dieses Histörchen in die
Welt gesendet worden, wurde dasselbe so vollständig
widerlegt, daß von ihm nicht mehr die Rede sein konnte.
Das hat die Herren Urheber indessen nicht verhindert,
neue Fabeln auszuhecken. Weil ein deutsches Hand-
lungshaus in Südafrika für eigne Rechnung ein industri-
elles Unternehmen ins Werk gerichtet und der Reichs-
kanzler diesem, sowie den deutschen Plantagen-Befitzern
in Australien den Schutz des Reichs zugesagt hat,
wird von der fortschrittlichen Presse ausgesprengt, daß
»große koloniale Gründungen« im Werk seien, daß das
Reich denselben durch Unterstützung der Dampferlinien
Vorschub leisten wolle und daß die drohende Gefahr
einer Ausbeutung des Publikums zu Gunsten phan-
tastischer überseeischer Unternehmungen über dem Vater-
lande schwebe. Natürlich kann dagegen nur durch
allseitige Unterstützung der »freisinnigen Partei« Sicher-
heit gewonnen werden. Die Fortschrittsmänner sind
als Staatsretter aufgetreten, indem sie die hinter der
Dampfer-Unterstützung versteckten Gründungen ausfindig
machten und vor denselben warnten, wer retten helfen
will, ,,halte sich die Taschen zu«, —- knöpfe sie alsbald
aber wieder auf, um das dem Reichskanzler verweigerte
Scherflein den Kassen des berühmten Fonds zuzuführen,
aus wel em ,,gesinnungstüchtige« Abgeordnete für ihr
heldenmä iges Neinsagen bezahlt werden!

Wenn angeführt wird, daß von Dampferlinien-
nach Afrika (und die von der Bremer Firma Lüderitz  

 

angekaufte Landschaft Angra Pequenna liegt in diesem
«Welttheil) überhaupt nicht die Rede ist, daß der
deutsche Plantagenbefitz in Australien um viele Jahre
älter als das deutsche Reich ist und daß der Reichs-
kanzler ausdrücklich erklärt hat, das Reich werde sich
seiner Seits auf koloniale Unternehmungen nicht ein-
lassen, sondern nur pflichtmäßig thun, was alle
übrigen Staaten thun, nämlich seine im Auslande be-
sitzlich gewordenen Angehörigen schützen, so fällt das
gesammte von der Oppositionspresse aufgeführte
Lügengebäude über den Haufen. Zwischen den viel-
besprochenen neuen Unternehmungen in Afrika und
der Unterstützung der asiatisch-australifchen Dampfer-
linien besteht keine Verbindung, denn diese Linien
find bestimmt, dem deutschen Handel und der deutschen
Ausfuhr zu Hilfe zu kommen und haben mit kolo-
nialen Plänen Nichts gemein. So weit solche Pläne
überhaupt bestehen, sind dieselben so ausschließlich
privater Natur, daß nicht ein Mal Versuche zur
»Heranziehung fremder, geschweige denn kleiner
Kapitalien gemacht worden sind.«

Was bleibt danach von dem fortschrittlichen
»Rettungsversuche« übrig? Eine gehässige, durch Nichts
begründete Verdächtigung, gegen welche selbst so ent-
schieden »freisinnige« Blätter, wie die National-Zeitung,
Verwahrung einzulegen für Pflicht gehalten haben.

Ergebnisse unserer Wirthschastspolitik.
Das Verhältniß der Einfuhr zur Ausfuhr ist für

die Beurtheilung des Wirthschaftsstandes eines Volkes
von großer Wichtigkeit Wenn die Einfuhr die Aus-
fuhr dauernd und weit übertrifft, dann wird dadu»rch
das Volk in der Regel zum Schuldner derjenigen
Völker, deren Waaren bei ihm importirt werden; denn
wenn diese fremden Waaren nicht mit den eigenen
Produkten und Fabrikaten des Volkes bezahlt und
gedeckt werden können, dann muß das letztere sein
Kapital angreifen und läuft Gefahr, von den fremden
Völkern wirthschaftlich erdrückt und arm zu werden.

Jn diesem Zustande befanden wir uns während
der letzten Jahre vor 1879." Vor diesem Jahre blieb
der Werth unserer Ausfuhr stets um etwa 1000 Mill.
Mark, im Jahre 1873 sogar um 1700 Mill. Mark
hinter der Einfuhr zurück. Unser Geld ging in’s
Ausland, um die Differenzen zu decken, während es
doch besser bei uns hätte produktiv angelegt werden
können. Die Freihändler sahen hierin freilich keinen
Nachtheil: sie stellen sich auf den weltwirthschaftlichen
Standpunkt und erblicken in der Differenz zwischen
Einfuhr und Ausfuhr auf alle Fälle einen weltwirth-
schastlichen Gewinnu, dem gegenüber der national-
wirthschaftliche Verlust nicht in Betracht kommt. So
lange aber ein Staat als selbstständiges Ganzes
existirt, wird er auch seine wirthfchaftlichen Jnteresfen
als Selbstzweck betrachten müssen, nicht aber seine
Interessen der internationalen Wohlfahrt unter-
ordnen dürfen.

Das Jahr 1879 bildet einen segensreichen Wende-
unkt für uns. Damals befreiten wir uns von den

schädlichen Fesseln der freihändlerischen Theorien und

 



besannen uns aus unsere nationalen Interessen. Durch f
den Zolltarif wurde die Einfuhr aus dem Auslande
eingeschränkt, unsere Industrie konnte sich durch den
ihr so gewährten Schutz stärken und kräftigen, ihr
wurde nicht nur der inländifche Markt zurückerobert,
sondern sie konnte auch mit Erfolg neue Absatzmärkte
im Auslande aufsuchen, d. h. wir wurden in den
Stand gesetzt, mit unseren Produkten und Fabrikaten
die eingeführten Produkte zu bezahlen. Statt daß
unser Kapital in’s Ausland ging, arbeitete es im Jn-
land zu Nutz und Frommen der eigenen Wirthschaft.

Die Ergebnisse dieser Wandlung lassen sich in
ganz bestimmten Zahlen ausdrücken, welche unsere
Einfuhr- und Ausfuhrstatistik liefert. Während noch
im Jahre 1879 die Ausfuhr von der Einfuhr um
1072 Millionen Mark überholt wurde, drehte sich im
folgenden Jahre zwar das Verhältniß nicht vollständig
in sein Gegentheil um, aber zum ersten Mal überstieg
jetzt der Werth unserer Ausfuhr die Einführ, und
zwar um 223 Millionen Mark. Die Ausfuhr belief
sich im Jahre 1880 auf 3099 Millionen Mark, d. h.
um 278 Millionen Mark mehr als im Vorjahr,
während die Einfuhr um etwa 1000 Millionen Mark
gegen 1879, ebenso wie gegen die früheren Jahre ab-
genommen hatte. Mit anderen Worten: Ein- und
Ausfuhr waren in das rechte Verhältniß gebracht,
wir konnten die eingeführten Waaren mit unseren
Fabrikaten bezahlen und hatten dabei noch einen
Gewinn zu verzeichnen.

Dieses richtige und gesunde Verhältniß hat sich
auch in den folgenden Jahren aufrecht erhalten. Jm
Jahre 1881 hatten wir einen Ueberschuß der Ausfuhr
über die Einfuhr von 49 Millionen Mark, im Jahre
1882 von 79 Millionen Mark, und für das Jahr
1883 ist soeben der Ueberschuß auf 44,1 Millionen Mark
festgestellt worden; die Einfuhr betrug nämlich in
diesem Jahre 3290,9, die Ausfuhr 3335,0 Millionen
Mark. Dabei darf als ein höchst günstiger und
wichtiger Umstand hervorgehoben werden, daß seit
1881 Ausfuhr und Einfuhr in stetiger Steigung be-
griffen sind, ein Zeichen von der Zunahme sowohl
unserer Produktions- wie unserer Confumtionsfähigkeit.
Wenn der Ueberschuß im Jahre 1883 geringer geworden
ist, als im Jahre 1882, so ist das auf das Sinken
der Preise urückzuführenz unter Zugrundelegung der
Preise des Jahres 1882 würde sich im Jahre 1883 der
Ueberschuß statt auf 44,1 Millionen Mark auf
68,7 Millionen Mark belaufen haben.

Wenn es noch eines Beweises für die »Richtig-
keit und Nothwendigkeit der im Jahre 1879 ein-
geführten Wirthschaftspolitik bedürfte, so ist derselbe
durch den Vergleich unserer Ein- und Ausfuhr vor
und nach dieser Zeit erbracht. Vor dieser Zeit schickten
wir unser Geld zur Bezahlung unserer jährlichen
Schulden von etwa 1000 Millionen Mark in’s Aus-
land, jetzt aber behalten wir’s und bezahlen nicht nur
die Stoffe und Produkte, die wir brauchen, mit unserer
Hände Arbeit, sondern wir verdienen mit dieser Arbeit
noch eine hübsche Summe extra vom Auslande.
Ueber den Werth dieser Wirthschaftspolitik kann nur
derjenige im Zweifel sein, welcher glaubt, daß
Schuldenmachen besser ist als Verdienen.  

Sociale Reformgesetze.
Mit dem Kranken- und dem Unfallversicherungs-

gesetz ist innerhalb der letzten Legislaturperiode der
Grund zu demjenigen Theil der socialen Reform
gelegt worden, welcher in der Heranziehung der wirth-
schaftlich Stärkeren und Unabhängigen zur größeren
Sicherstellung der materiellen Lage der arbeitenden
Klassen besteht. Krankheit und Unfälle haben oft für
den, der nur auf feiner Hände Arbeit angewiesen ist
und von der Hand in den Mund lebt, eine, feine
wirthfchaftliche Existenz untergrabende und zerstörende
Wirkung. Um solchen nicht nur für den Betreffenden,
sondern für die gesellschaftlichen und staatlichen Ver-
hältnisse verhängnißvollen Wirkungen vorzubeugen, ist
durch die Kranken- und die Unfallversicherung den
Arbeitern die Möglichkeit verschafft worden, ihre
wirthschaftlichen Bedürfnisse auch während der Krankheit
bezw. während derdurch Unfälle hervorgerufenen kürzeren
oder längeren Arbeitsunfähigkeit zu befriedigen, und
diese Möglichkeit ist dadurch geschaffen worden, daß
die Arbeitgeber vollständig oder zum Theil für die
wirthschaftliche Sicherstellung der Arbeiter aufkommen.

Aber nicht nur diese beiden Gesetze sind als
sociale Reformgesetze zu bezeichnen. Man darf auch
der Gewerbe- (Hausir-) Novelle und dem Actiengesetz
eine soeialpolitische Bedeutung beilegen, insofern sie
den wirthschaftlich schwächeren Klassen einen gewissen
Schutz gegen die Auswüchse des freien wirthfchaftlichen
Lebens, gegen die sie sich mit Erfolg nicht selbst haben
wehren können, gewähren. Die Gewerbeordnungs-
novelle hat namentlich der ländlichen Bevölkerung
Schutz zu Theil werden lassen und zwar nicht nur
gegen finanzielle Ausbeutung, sondern auch gegen die
Verbreitung unsittlicher Schriften wie gegen die Be-
lästigung von Hausirern, welche, wie ein Blatt treffend
bemerkt, vom Vertriebe bedenklicher oder vom bedenk-
lichen Vertriebe ehrlicher Artikel ihre Existenz fristen
und die in einer für die Moral und den Wohlstand
der Nation gefährlichen Weise sich vermehrt und ihr
Handwerk ausgebildet haben. Unter den im Umher-
ziehen betriebenen Gewerben verbarg sich oft eine der
Bevölkerung lästige Vagabondage, die oft die nach-
theiligsten Folgen mit sich brachte. Durch die«Aus-
dehnung der Polizeibefugnisse auf diesem Gebiete ist
es möglich geworden, jener Landplage zu steuern.
Andererseits hat das Actiengesetz den Zweck, der
finanziellen Ausbeutung durch die Operationen des
berufsmäßigen Gründerthums, denen namentlich die
städtifche Bevölkerung, der Mittelstand, oft und bis in
die neueste Zeit zum Opfer gefallen ist, vorzubeugen.
Freilich giebt es kein Mittel, diejenigen, welche ihr Geld
verlieren wollen, davor zu schützen; aber der Staat
muß dafür sorgen, daß die gefährlichen Elemente von
der Gründung,Leitung,Verwaltung und Beaufsichtigng
der Actiengesellschafteu ferngehalten ‚ober Mittel
geschaffen werden, damit solche Leute in ihrem un-
ehrlichen Treiben gefaßt und zur Rechenschaft gezogen
werden« Daneben erschwert das neue Actiengesetz
durch Feststellung einer höheren, für jede· Actie
erforderlichen Mindestsumme den Minderbemittelten
die Theilnahme an Unternehmungen, mit denen ein
großes Risico verbunden ist: solche Unternehmungen
sind für wohlhabende Leute, die etwas riskiren konnen,



nicht aber für arme Leute berechnet.
durch welchen früher viele Leute
haben, hat auch seinen Beitrag zur Förderung der
Soeialdemokratie geleistet, wie das Haufirerthum oder
vielmehr die schlecht verhüllte Vagabondage viel zur
Lockerung der Sitten auf dem Lande beigetragen
haben dürfte.

So bilden Hausirnovelle und Actiengesetz einen
wesentlichen Bestandtheil der soeialen Reform, eine
wirksame Ergänzung der beiden
—

Kirchliche Nachrichten.
Am 5. Sonntage na Trinitatis

predigen in der Sch oßkirche:
Frühpredigt 6 Uhr: Herr Superintendent

Uebers chär.
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Diakonus Krebs.
Nachgckj Predigt 1‘/2 Uhr: Herr Candidat

u .
Beichte friithX29 Uhr: Herr Diakonus Kreb s.

Wochenpredigt:
Donnerstag, den 17. Juli, früh 81X, Uhr:
Herr Diakonus Krebs.

Amtswoche: Herr Diakonus Krebs.

Spiritus
ä 0,50, 0,60 und 0,70 M.,

vorzüglichen

Kornbranntwein
ä 0,20, 0,25 und 0,30 M. pro Liter,
sowie sämmtliche feinere Spirituosen

empfiehlt Otto “’eigand.
Ohlauerstraße 62.

Zu verkaufen.
M Ein Bauergut W
von 92—93 Morgen Areal incl. 15—20
Morgen Wiesen, ist in Schönfeld, eine
halbe Meile von Constadt entfernt, erb-
theilungshalber mit bestellten FeldfrüchtenJ
todtem und lebendem Inventar aus freier
Hand durch den Vormund bald zu ver-
kaufen. Chausfee geht durch das
Dorf und liegt der Acker von den Wirth-
schaftsgebäuden aus in einem ungetrenn-
ten Stück. Darauf Reflectirende wollen
sich spätestens bis zum 15. Juli er. an
den Kaufmann G. Müller in Constadt
wenden, welcher bereit ist, nähere Aus-
kunft darüber zu geben«

VeTte gelbeSaatlupine
verkauft Isidor Ritter, Breslauerthor.
Bei Geldmangel 1—-—3 Monat Credit.

Ein höchst bequemer

ÆNeisekoffey
ganz neu, mit Leinwandüberzug, nicht zu
groß, ist sehr billig zu Verkauer ; wo,
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 sagt die Expedition dieses Blattes

Kranken- und Unfallversicherungsgesetzes Alle diese
Gesetze zielen auf eine bessere und gesundere Ge-
staltung des socialen Lebens ab, die einen durch positive,
in der Heranziehung der wirthschaftlich Stärkeren be-
stehende Mittel, die anderen durch die Abwehr
schädlicher Einflüsse, gegen welche die minder bemittelten
Klassen, wie die Erfahrung gelehrt hat, sich nicht selbst
zu schützen vermochten und deren Abwehr im Jnteresse
des Wohls der Gesammtheit nothwendig war.
W

Der Schwindel,
ihr Geld verloren

 Hauptgesetze, des

anerkannt dasCemenchiffzbodenplattem beste und billigste
Material zum Belegen von Hausfluren, Küchen, Wirthschafts- und
Fabrikräumen, seit langen Jahren vorzüglich bewährt,

gefchlisfen undMosaik-Terrazzo-Platten , W in
schiedensteu Mustern,

Cement-Viehkrippen,
empfehlen

GBbl‘. "über, Breslau, Neudorfstraße 63.
Fabrik für Mofaik-Terrazzo tindjunftfandsteiin

Berglnann’s

denjenigen aus Sandstein
bei Weitem vorzuziehen,

 

 

 
 
 
 

o- 01 mn n kT «r« Dlrecte g, 182; llii glüle 1111681116
. o ‚9m « i « : von ergmann& 0., ran urta. ain.
ä H Pg vfsch ffab“. Z Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat
II am urg'Amerlka K; inDeutschlandAnerkanntvonvorzüglicher
Z Nach New-York ieben _cr125311fung gegen alle Arten Dautunreinigis
FEZ Mittwoch u Sonntag Ali-inn,Hommersprafsemglroflbeulkm eHin-

å mitHDetötfchethDamåosschiffnen der ä“—————————n;;:°12:“:1;itumätpgi‘lzmzüuhr

H älll 111'2' 111811 anlle 611 g nr re er . a rc an
. » v 9. l 1884.

Z Packetfanrt-Actlen-Gesellschaft ;„ “m DIE-—- —-—-.—« A M. Pf. M. Pf. M.Ps.
S s mst Bettes-. Hamburg. c: Weizen, weißer. . 20 7o 18 50 17 —
1:, III-hinkt u. UeberiabrtssBettråge bei: g. » gelber » 18 90 17 50 16 ....

f Julius Sachs in Breslau,l ZRVSSCU · « · 16 1° 15 20 14 5°u; Gt ‚IG—14201320w Graupenstraße 9. Jgågre « · « ig 20 1;) 28 ig gg
l — « r cU . . . . —-

- « - · S ' 't s 100 L't 49,50.
WNeueM Håiklpliler xårKilogralnTirn 3,30—3,40 M. 

Roggenftroh per 600 Kilogr.28,00——25,00 M.
Lupinen, per 100 Kilogramm, gelbe 8,70—-

9,7o—1o,50 M., blaue 8,50-—9,30——9.60 M.
Mehl, 100 Kilogramm, Weizen fein 30,50—

31,50 M., Roggen-Hausbacken 23,50—24‚OO
M., Roggen-Futtermehl 11,50—-12,00 M.,
Weizenkleie 9,75——10,25 M.

Marktpreis der Stadt Oels
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Ums Heringe w!“
von bekannter vorzüglichster Qualität

empfiehlt

Gustav Mit-sein

 

  

        
Harzer Sauerbrnmnen,

Herings- und SardellewGefchäft v z« I. 18%
Ohlauerftraße 3. (pw 188nKilij;li l200 Pfukidh «

Für die Herren Amte-verstehen ALÆÆ
Weizen weiß 20 70 20 50 20 20

ormulare Weizen gelb 18 50 18 30 18 —-
Rogsgxn . . . E 70 H 50 B 20

‚ er . . — .... __.

zurllkrnehmungusingeschuldigteuszetzss.l. . . 17 2o 1s 80 m 40
find in A. Ludwig’s BuchdruckereiHeu mit; » . ? ZZ 'g II —1 ZJ
(Herzogliche Hofbuchdruckerei) vorräthig Stroh .1 » , 25 _- 23 _ 21 _..

alleinige Niederlage für Oels und Umgegend 1bei

Arthur Scholtz, Oels.



_ Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen,

daßäich nach dem auf eigenem Grundstück vollendeten Neubau einer

Schmiede nebst Lieschlagghallc
nach englischem Muster mein Geschäft am 2. Juli von der Wartenbergerftraße nach der

Haiserstmkcz
gegenüber dem Schlachthof,

verlegt habe.

Ich empfehle mich zur Uebernahme und besten Ausführung aller Arten

Schmiedearbeiten, zum Wagenbau und zu Arbeiten für Bauten, Arbeitswagen und

landwirthschaftlichen Utensilien, sowie zu Maschinen-Reparaturen.

Für den rühmlichst anerkannten Graf Einsiedel’schen Hufbeschlag empfehle ich

mich den Herrschaften und Pferdebesitzern, für dessen beste Ausführung meine lang-

jährige eigene Erfahrung wie geübte Hülfskräfte die beste Gewähr leisten, wie

andererseits die große, zugfreie, helle Befchlagshalle die Thiere vor Gesundheits-

Nachtheilen bewahrt-

Hochachtungsvoll

Otto Brettschneider,
Schmiedemeifter.




